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Aber natürlich! Arbeitsrechte wurden erkämpft, Wahlrechte ebenfalls. Trotzdem zweifeln
heuteimmer noch einige Menschen daran, dass Frauen fähig sind ihre Kämpfe selbst zu führen. Das
entspricht in keinem Fall der Wahrheit. Sowie bei Kämpfen für Frauenrechte genug solidarische
Einbindung von Männern passieren muss, sind Frauen bei Arbeitskämpfen, als  (meist doppelt)
Ausgebeutete, zumeist an vorderster Front dabei.

Frauen abzusprechen in Kämpfen aktiv sein zu können, sie ständig in die Opferrolle zu drängen und
sie damit vom Subjekt zum Objekt zu machen, ist etwas, dass in den verschiedensten Formen
vorkommt. Ob nun bei Rechten, die Frauen am liebsten vor dem Herd in der Küche anketten wollen,
manchen bürgerlichen Feminist*innen wie Alice Schwarzer, die gerade muslimischen oder
osteuropäischen Frauen absprechen wollen, eigenständig zu kämpfen, oder sogar bei machen
Linken. Dabei beweisen die neuen Ereignisse Tag für Tag, welche Rolle Frauen wirklich in
Bewegungen spielen: ob nun beim Arabischen Frühling, im Kampf gegen den Daesch oder dem
Widerstand gegen Trump. Am Beispiel der Februarrevolution in Russland, die dieses Jahr ihr 100-
jähriges Jubiläum feiert, wollen wir dies nochmal aufschlüsseln.

Wenn von der russischen Revolution gesprochen wird, fallen einem der Sturm aufs Winterpalais, die
Verhaftung der provisorischen Regierung und die Aprilthesen ein – falls man sich überhaupt gut
damit auskennt. Aber dass der eigentliche Prozess dieser russischen Revolution viel länger war, ja
eigentlich den Anfang mit der Revolution 1905 und dem Petersburger Blutsonntag nahm, wird oft
nur nebenbei erwähnt. Erfolgreich waren diese Aufstände zwar nicht, aber trotzdem haben sie für
die damaligen Revolutionär*innen viele Lehren enthalten, auch in Bezug auf das Potenzial von
Frauen. Deshalb muss auch auf die Ereignisse im Februar 1917 ein besonderes Augenmerk gelegt
werden, wenn die Oktoberrevolution verstanden werden soll.

Das Jahr 1917 zeichnete sich vermutlich am meisten durch den Krieg aus. Seit 1914 herrschte der 1.
Weltkrieg und das wirtschaftlich schwache Russland war quasi am Ende. Die Menschen waren
unzufrieden mit ihrer Situation, Nahrungsmittel waren knapp und Streiks begannen, trotz der
vorhergegangenen Burgfriedenspolitik wieder aufzuflammen. Auch wurde in der Duma (quasi ein
Parlament, das als Zugeständnis nach den Protesten 1905 diente, aber de facto keine
Entscheidungsgewalt hatte) ein radikalerer Kurs eingeschlagen und die Menschen konnten mit ihren
derzeitigen Lebensgrundlagen nicht mehr viel anfangen.

Die tatsächliche Revolution, die aus eben diesen Missständen entflammte, begann in Petrograd, mit
den Industriearbeiter*innen der Stadt. Am 23. Februar nach dem in Russland geltenden julianischen
Kalender (in Mittel- und Westeuropa der 8. März nach dem dort gültigen gregorianischen Datum) –
dem internationalen Frauenkampftag –begann ein Streik, der für das [bis dahin] zaristische System
der Todesstoß sein sollte. An diesem Tag fandenim Arbeiter*innen- und Industriebezirk Wyborg
einige Treffen in Textilfabriken statt, die sich speziell an Frauen richteten und ihre Ausbeutung im
Verhältnis zum Krieg thematisierten. Auf diesen Treffen kochte der Zorn über, Arbeiter*innen
stimmten für Streik und setzten Worte gleich in Taten um. Sie gingen von Fabrik zu Fabrik, um die
Arbeiter*innen auf die Straßen zu bekommen. Gegen Mittag waren es schon 50.000 Streikende aus
21 Betrieben. Am Ende des Tages waren 20-30 % der Arbeiter*innen im Streik. Damit aber war die
Sache nicht erledigt, der Kampfgeist nicht aufgebraucht. Die Revolte ebbte nicht ab, die Armee
erwies sich als ohnmächtig, insbesondere deshalb, weil die Masse die Soldaten aufforderte sich

https://arbeiterinnenmacht.de/2018/02/27/geschichte-koennen-frauen-kaempfen/


ihnen anzuschließen. Insbesondere auf das Drängen der Soldatenfrauen befolgten auch einfache
Soldaten zu einer nicht unbeträchtlichen Zahl diesen Aufruf.

Somit zeigt sich: die Rolle der Frauen in der Februarrevolution ist besonders herauszuheben.
Obwohl alle sozialistischen Parteien nicht zum Streik aufgerufen hatten, ergriffen die Frauen die
Initiative, holten andere Arbeiter mit ins Boot und schafften es auch, Teile der Soldaten für sich zu
gewinnen. Die Frauen von Petrograd hinterließen einen solchen Eindruck, dass sie nicht einmal von
dieser Geschichtsschreibung totgeschwiegen werden konnten. Denn besonders in der bürgerlichen
Gesellschaft scheint Geschichte oftmals so, als ob nur weiße Männer eine relevante Rolle gespielt
haben. „Geschichtsschreibung ist männlich“ ist ein Satz, der einem immer wieder an den Kopf
geworfen wird und bis zu einem gewissen Grad auch berechtigt ist. Denn Jahrtausende von
Unterdrückung sind nichts, was nicht auch auf die Geschichte einen maßgeblichen Einfluss hat.

Abgesehen von diesem Kapitel der Geschichte, welches allein schon ausreicht, um das
selbstbestimmte und kämpferische Handeln von Frauen belegen zu können, finden sich viele weitere
Versuche und erfolgreiche Revolten in den gesellschaftlichen Klassenkämpfen. Ein Beispiel dafür
wären die Suffragetten-Bewegung in England oder die Bestrebungen Clara Zetkins in Deutschland,
die sich um das Wahlrecht für Frauen bemühten. Anzumerken ist hierbei, dass Zetkin diese Kämpfe
nie isoliert von der Arbeiter*innenklasse, sondern mit ihr führen wollte, während die Suffragetten-
Bewegung vorwiegend von bürgerlichen Frauen dominiert wurde.

Auch heute sieht man bei Protesten, wie in Polen und den USA gegen frauenfeindliche Politik die
Kräfte mobilisiert werden. Doch um dauerhaft die Gefahr der Rechtspopulist*innen, die
Frauenrechte einschränken wollen, aufzuhalten, braucht es mehr als kurzzeitige Proteste. Sie sind
wichtig, dochohne Perspektive setzen sie nur ein Statement und verebben dann wieder,ohne
dauerhaft gesellschaftliche Veränderung bezweckt zu haben. Es ist eine Illusion zu glauben, man
könnte nur Schritt für Schritt zu Verbesserungen kommen oder Sexismus in dieser Gesellschaft
auflösen. Deshalb müssen, wie auch in der Vergangenheit, die Kämpfe für die Verbesserung der
Situation der Frau mit dem für einen wirtschaftlichen und politischen Umbruch verbunden werden,
wie uns das Beispiel der Februarrevolution gezeigt hat. Denn alleine sind wir wesentlich weniger
stark als gemeinsam!


